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nommen hat „Bitt für uns In der Stunde unſeres Abſterbens,
Amen!“, wird ſich die, von der die heiligen ater agen, daſs man
ohne Nutzen niemals ſie anrufe, lsdann wohl zuverſichtlich bereit
nden laſſen ihnen als ihre „Hoffnung, Mittlerin und Für⸗ſprecherin“ ſich 3u erweiſen! Und welch troſtvolle Gewähr hat nichtjeder Träger ihres altehrwürdigen Scapuliers, auf die mächtigeHilfe der Muttergottes Iim Tode zu vertrauen und zu bauen! Die
„getreue Jungfrau“ löst, wofern * ihr der Menſch ſelber Uur
rgend möglich macht, jene errliche Verheißung, die ſie durch den

Simon tock allen Kindern thre Karmeliter⸗Scapuliers ereits
bDor mehr als 640 Jahren gemacht hat, gewi auch eute noch aufdas getreulichſte! OUn verſchiedenen iöceſen und klöſterlichen Ge
noſſenſchaften hat die ebenſo allgemeine als uralte Ueberzeugung von
dem ganz beſonderen Patronate der ſeligſten Jungfrau zugunſtender Sterbenden, auch un einem eigenen Offleium CU  — MͤiSsSa „deBeata Maria Virgine Su titulo Agonizantium“ ru erhalten.)

Das Hedankenleſen.
on Dr Ph Huppert, ector V Bensheim Heſſen

Ein Mitarbeiter dieſer Zeitſchrift chreibt Im II.Heft 1892 471
„Sowohl gute Geiſter als die böſen önnen die Gedanken eines Menſchenerrathen. Die geiſtigen Weſen aber Aben ittel, ihre Kenntniſſeeinem Menſchen mitzutheilen, und inſoferne wäre bei dem „Gedanken⸗
leſen“ ern Einfluſs des böſen Geiſtes allerdings möglich Wahrſcheinliiſt bei ſolchen Productionen oft Täuſchung Im Spiele, und dann iſtdas „Gedankenleſen“ ni als eln natürlicher Vorgang“ Daſs ein
Einfluſs des böſen Geiſtes Uunter gewiſſen Umſtänden möglich wäre,wollen wir nicht beſtreiten, aber wie die „Wunder“ des Magnetismusund Spiritismu vielfach auf natürliche Urſachen zurückzuführen ſind,ſo iſt auch durch die neueſten Forſchungen nachgewieſen, daſs ‘eS beim
Gedankenleſen ganz natürli hergeht Es hat dieſe rage auch fürdie „Quartal⸗Schrift“ V

ntereſſe, da ſich faſt In allen Städten und
0  en Gedankenleſer producieren und der Seelſorger deshalb 33  ber
dieſe Erſcheinungen aufgeklärt ſein muſs, gegebenen E auchandere arüber belehren zu können. reiber dieſes iſt chon öftersgefragt worden, ob ES rlaubt ſei, ſolchen „Sitzungen“ beizuwohnen,und weiß Fälle, in denen Prieſter Qus Unwiſſenheit den Gedanken—
leſer als einen Menſchen brandmarkten, der mit dem Teufel In Ver⸗
bindung che Wa iſt nun vom Gedankenleſen halten? Wir
ſchließen bei Beantwortung dieſer rage unächſt jeden vom Gedanken⸗
leſer verübten Betrug aus und behandeln nur Fälle, In denen
der Gedankenleſer wirklich die ihm vorher Unbekannten Gedanken
anderer „liest“. Von abſichtlichem Betrug, der übrigens häufig In
den „Sitzungen“ vorkommt, werden wir zum hluſs ern Wort ſagen
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war Im ahre als Browun durch ſeine Leiſtungen
als Gedankenleſer das Intereſſe der Welt ohem Gra
rregte Irving Bishop führte das neue under bald der
ſtaunenden en Welt vor, und Im ahre 1880 ſah man die Ge
ankenleſer auch in Deutſchland. Hier war C8 vor allem Cumber⸗
land, der durch eine Vorſtellungen das Publicum in annung
e Es fehlte damals vollſtändig einer phyſiologiſchen Erklärung
dieſer orgänge, und die Philoſophen aller Richtungen muſsten das
„Ignoramus“ ausſprechen.“ Noch 1885 eſteht eL In der
„Kath ewegung“, daſs eine Erklärung des Gedankenleſens noch
vollkommen außerhalb des wiſſenſchaftlichen Könnens ieg Ein ahr
ſpäter veröffentlichte Preyer, amals rofeſſor der iblogie

der Univerſitä Jena, eine „Erklärung des Gedankenleſens“, die
auf eingehenden wiſſenſchaftlichen Forſchungen beruht.

Als Preyer ſich für die Herausgabe ſeine erkes „Die Seele
des Kindes“ mit der Beobachtung der Bewegungen ungeborener und
neugeborener Kinder beſchäftigte, rregte die Leichtigkeit, mit welcher
die Vorſtellungen der Kinder thren ungewollten Bewegungen
erkannt werden können, ſeine Aufmerkſamkeit. Es muſste ſich
dabei dem iblogen die rage aufdrängen, inwieferne bei Er⸗
wachſenen leſe ſtumme Bewegungsſprache das Vorhandenſein von
Vorſtellungen erkennen läſst Behufs xacter Experimente zur Löſung
dieſer rage erfand Preyer ein ne Verfahren, mittels phyſikaliſcher
arate die kleinſten unwillkürlichen Bewegungen zu erkennen und
auf dem Inſtrumente regiſtrieren. Geſtützt auf zahlreiche Experi
mente rklärt der gelehrte eutſche Phyſiologe ebenſo wie Carpenter
und rd das Errathen von Gedanken durch U 8 E,
leichte Muskelbewegungen, die ſich mit den Vorſtellungen
verbinden. Wir müſſen die Vorſtellungen jedoch glei auf Orts—
vorſtellungen einſchränken; denn wie wir chen werden, haben alle
Experimente der Gedankenleſer die charakteriſtiſche Eigenſchaft, daſs

Die richtige Erklärung gab ſchon der Entdecker Brown ſelber 1876
worauf der Nervbenar PEQMT un ew⸗YVor 1877 eine iblogie des
Gedankenleſens veröffentlichte. Carpenter Nes odann nach, daſs dieſe unbewuſsten
Bewegungen zum Theil identiſch ſeien mit en ſchon 1856 von ihm entdeckten
ideomotoriſchen Bewegungen, welche auch beim Tiſchrücken dgl thätig ſeien.
Un Preyer wurde un der Folge der Palmograph deren Meſſung conſtruiert.
Daſs außer der Feinfühligkeit der nd für olche Muskelbewegungen auch
namentlich das feine Gefühl für die eränderung des pulſierenden Blutes von
Bedeutung ſei, darf ebenfalls als ausgemacht elten. aber ein Gefühl fi  1 die
Veränderung der Nervenſtröme der negativen Schwankungen derſelben) im
beobachteten Individuum, oder au eine Mittheilung ähnlicher Vorgänge ſiit
Im Beobachter angenommen werden nune, und dadurch eine Anregung ähn⸗
1  en ſinnlichen Vorſtellungen oder Gefühlen gegeben werden könne (was zur
natürlichen Erklärung mancher ſympathetiſ oder magnetiſcher Curen dienen
könnte), muſs bei dem jetzigen Stande der Unterſuchungen noch dahingeſtellt
leiben. Die hypnotiſchen Suggeſtionen werden auf eine andere Weiſe hin
eichend Tklärt
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niemals abſtracte Ideen, ondern — Ortsvorſtellungen
In den Gedanken geleſen werden.

Der arhei halber wollen wir mit Preyer das gewöhn liche
Gedankenleſen und das Errathen geda  er Zahlen Bu ch⸗
ſtaben, Figuren, (élodlien unterſcheiden und chen wie der
Operateur ſo I den Muskelbewegungen „leſen“ kann.

dem gewöhnlichen Ge

nkenleſen rechnen wir das
Auffinden verſteckter Gegenſtände. Einer der Anweſenden en ſich
einen Gegenſtand innerhalb oder auch außerhalb des Saales, in
velchem die Sitzung abgehalten ird Der Gedankenleſer ihn
bei der Hand und eilt mit ihm durch den Saal, tre und reppab
oder hinaus durch die Straßen. Sobald man ſich dem Tte nähert,
auf welchen der Geführte eine ganze Aufmerkſamkeit concentrieren
muſs, erthei EL der and des Operateurs einen leichten Stoß
Dieſer Impuls iſt eitens des ihn Ausführenden ungewollt und
bewuſst; doch genügt EL dem undigen und geübten Gedankenleſer
als Zeichen, daſs EL dem geſuchten Gegenſtand nahe iſt Bei allen
Experimenten kann nuLr die Richtung oder die vom Gedanken⸗
leſer gefunden werden, und nuLr dann enn geſpannt auf die
meiſtens chwachen Muskelbewegungen 0  EI, während das Verſuchs⸗
individium gar ni nderes als den betreffenden Gegenſtand
en Daſs Muskelbewegungen wirklich vorhanden ſind, hat
Preyer vermittels des oben erwähnten Inſtrumentes exac nach⸗
gewieſen, daſs daran nicht gezweifelt werden kann. en übrigens
das Verſuchsindividuum nichts oder nderes als
den ſuchenden Gegenſtand, ſo wird der Gedankenleſer ſich umſonſt
bemühen, die Gedanken des anderen errathen. Es iſt ns ern Fall
bekannt, in welchem ein Arzt alles andere, AUL nicht einen

findenden Gegenſtand Kopfſchütteln führte der Gedanken⸗
eſer den errn reimal durch den Saal nd agte ihm dann: „Sie
aben ſich gar ni gedacht!“ Auch hat Preyer ſich die Er⸗
ahrung gemacht, daſs ein Operateur ni errathen konnte, wenn
ſeine Muskeln ſtraff anſpannte und jede en erſelben vermied.
Wird die Hand abſichtlich mn verkehrtem Sinne bewegt, ſo wird der
Gedankenleſer irregeführt. ferner die körperliche Berührung,
oder iſt ſie durch einen rd hergeſtellt, welcher keine Uebertragung
unwillkürlicher Bewegungen geſtattet, ſo miſslingen die Verſuche
Das alles ſind Thatſachen, we den xacten wiſſenſchaftlichen
Nachweis Preyers beſtätigen.

Schwieriger ſcheint die Erklärung, wie gedachte Zahlen, Buch⸗
ſtaben, Figuren von dem Gedankenleſer in wenigen Augenblicken,
en nach einer Minute einer Wandtafel aufgeſchrieben werden.
Rennen wir der ürze halber den, welcher die Zahl ennt, K., den
Gedankenleſer Es geſchie bei dieſen Experimenten Folgendes.

legt eine re Hand ſehr ſanft auf die re  L, den Schreibſtift
altende Hand des 6 ſich lebhaft vor, wie die von ihm
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gedachte Zahl geſchrieben ausſehen würde, und ie ſie ſchreiben
müſste. hält eine Hand ruhig, bis einen leiſen ru auf
derſelben In dieſem Augenblicke chreibt ELr In der Richtung
dieſes Druckes und verfolgt weiter den ruck der Hand des K.,
ſofort wieder In der Richtung ſeinen Stift zu bewegen WarE
die gedachte Zahl 1, ſo beginnt mit einer leinen ewegung des

beendet (Sbald ſeine Bewegung nach oben und macht eine demStiftes nach oben; da aber ſofort einen ruC nach Unten ausübt,

ruck des entſprechende nach unten  „  „ die iſt geſchrieben. Preyer
hat auf dieſe Weiſe bei en und Jungen, bei Officieren und Studenten,
bei Frauen und ädchen, und zwar gerade bei den ungläubigſten,
die gedachten Zahlen mit beſtem Erfolg ſchne hingeſchrieben. iſt
erſtaunt, ſo raſch die gedachte Zahl die aſe geſchrieben zu chen
obſchon ſich feſt vorgenommen atte, ſein Geheimnis nicht zu ver⸗

rathen, und EL ſe war eS doch, der dasſelbe die Aſe ge⸗
ſchrieben hat Er weiß nichts von den allerdings oft äußerſt chwachen
Lageänderungen MW 9..einer Hand, we die Geſtalt der gerade leb
hafteſten gedachten Er verrathen, und will eS nicht recht lauben,
EL habe ſe die gedachte Zahl ingefchrieben nd doch hat ETL dies
gethan, reilich nicht wie gewöhnlich eigenhändig, ondern mittels
einer remden, paſſiv folgenden, feinfühligen, ſehr beweglichen Hand
Einen ſchlagenden Beweis dafür lieferte Preyer auf olgende Weiſe

befeſtigte ein leichtes Stäbchen mit einer von ihm conſtruierten
hängenden rummen QAde. 9 U  ber der Hand des K., welches auf
eine rechtwinkelig zur Schreibfläche der Wand angebrachte, dem
ſe unſichtbare, beruſste glatte afe die Handbewegungen des
markierte. ES kam dann vollkommen kenntlich dieſelbe Zahl
weiß auf an der beruſsten U  L um Vorſchein,
ſ die, welche mittels ſeiner paſſiven Hand gleichzeitig
0 auf das weiße Papier geſchrieben wurde

Ganz dieſelbe Erklärung iſt auch auf das Errathen gedachter
N anzuwenden. Bei ſolchen Verſuchen

wird die Hand des förmlich von der des unbewuſst eführt,
wie die Hand des Kindes, das noch nicht ſelbſtändig ſchreiben kann,
bewuſst von der Hand der Utter geführt wir Da nur

ungewollten leiſen Indicationen der an de olgt, chreibt
Namen, die ETL nicht ennt, örter aus fremden Sprachen, die
nicht verſteht, und jeder, der nicht weiß worauf * ankommt, i'ſt
erſtaunt über das „Hellſehen“ und die „Gedankenübertragung.“

Dasſelbe Princip rklärt auch die Zeichnung von ebhaft vor-⸗

geſtellten iguren, ipſen, Vielecken, Elephanten,
angen U Intereſſant war eine diesbezügliche „Arbeit“
Cumberlands I Darmſtadt, wie eln Augenzeuge dieſelbe In der
„5 Kath ewegung“ erzählt Einer der in der Sitzung anweſenden
Künſtler ſtellte ſich ebhaft die Umriſſe eines Menſchenkopfes vor,
obſchon Cumberland erklärte, ETL gehe nicht gern auf die Zeichnung
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von Menſchenköpfen Enn weil dieſelbe ſehr leicht zur Caricatur werde
und auf dieſe Weiſe habe EL ſich bereits durch Ein cartkterte Porträt
den engliſchen Generalconſul Warſchau Jum Todfeinde gemacht
Die Arbeit begann mit verbundenen ugen Cumberland zeichnete
und löſchte aus, verbeſſerte, löſchte QAaus und zeichnete wieder Endlich
nahm EL die Binde ab und erklärte 5＋5V bin nicht imſtande, hren
Gedanken zu folgen Sie müſſen unbedingt nUuLr die Umriſſe ſich
vorſtellen ohne alle Schattenſtriche“. Die Arbeit begann aufs ue
Nach Minuten, als der vordere El eines Kopfprofils
fertig war, erklärte Cumberland abermals, nicht weiter können;
die edankten des Künſtlers ſeien nicht klar und beſtimmt. 5V

ſt das,
was ich gemacht habe ichtig?, 77 „ Ja

17 4⁰ Dann bitte ich machen
Sie fertig!“ Der ünſtler ergriff raſch die Kreide vollendet mit

Zug den Umriſs des Schädels und zeichnet ebenſo raſch Eelne
Anzahl aare Er ſich ehen nicht Menſchenkopf ohne aare
vorgeſtellt und deshalb auch die aare nicht für Elne unerlaubte Zuthat
gehalten, obſchon Cumberland nur die Umriſſe gezeichnet haben
wo Cumberlan war glänzend gerechtfertigt.

Größere Schwierigkeiten bietet das rrathen gedachter el N
Soll Enne Noten  rift aufgeſchrieben werden ſo wird
dies bei dem gewöhnlichen Abſtand der fünf parallelen Linien nur
ſelten gelingen wa häufiger wird Ene Melodie dadurch errathen
daſs ſich ans Clavier ſetzt und ihm die Hand hält ohne Unter⸗
brechung die onfolge und zwar zunächſt den Ton enkend
welcher zuerſt ange  agen werden muſs dauert manchmal nicht
lang, und ſchlägt wirklich die richtige 0 geleite durch die
unwillkürliche ewegung, we der Finger des macht ſoba eLn
ſich über der anzuſchlagenden befindet Dann omm der
nämlichen Weiſe der zweite Ton die Ethe Nach drei oder vter
auf dieſe Weiſe errathenen Tönen iſt die Melodie mei kenntlich,
da nuTl ganz eékannte elbdien gewã werden dürfen und wird
nun von geſpielt ohne daſs eine Hand noch mit der des

Verbindung
Eine große Anzahl anderer Unter ſpiritiſtiſcher Flagge ſegelnder

Kunſtſtücke beruht auf abſi

1

er Täuſchung rwähnen wiu
nuLr das Leſen geſchloſſener Briefe das frappanteſte derartige Kunſtſtück
Auf Eln tück Papier werden einige Sätze geſchrieben da Papier
zuſammengefaltet Eln Couvert geſteckt und letzteres geſchloſſen
ſo daſs eln Betrug unmögli ſcheint Was geſchie nun? Das ge⸗
oſſene Couvert wird chnell mit anderen vertauſcht, und
n wenigen Minuten iſt * dem „Hellſeher“, welchem Sonnenlicht,
elektriſches oder Magneſiumlicht zur Verfügung ſtehen muſs, gelungen,
mittels des Embryoſkops den Lie zu leſen Der richtige Tie

wendung Jur Verletzung des riefgeheimniſſes lehe u der „Zeitſchrift für In  V
Intereſſante Mittheilungen über das mbryoſko und deſſen Ver

ſtrumentenkunde“, Mai 1882,
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ird nun wieder auf den Operationstiſch gebracht und der V  nhalt
desſelben dem erſtaunten Publicum mitgetheilt. QAmi jeder Gedanke

einen Betrug ausgeſchloſſen ſei, geht der unverletzte rie unter
den Uhörern von Hand Hand Und doch iſt das Publicum
ſchmählich betrogen! Wo eS ſi nuLr einige örter handelt, die
auf ganz glei gefaltete Zettel geſchrieben werden, bedarf der Hell⸗
eher nicht einmal des Eiſpiegels, dieſelben leſen; dem geübten
Taſchenſpieler ſtehen einfachere ittel bei dieſem Kunſtſtück zur Ver⸗
ügun aher erklarte Cumberlan auch öfters, das rrathen der

auf Zetteln geſchriebenen Namen ſei das leichteſte Experiment: ‘S iſt
eben die reinſte Taſchenſpielerei, die nicht olche Anſtrengung der Nerven
erfordert wie das eigentliche, von uns oben erklärte Gedankenleſen.

Das Gedankenleſen, ſo dürfen wir nach unſeren Ausführungen
Ichließen, kann demnach nicht mit der Kenntnis, die ott von den
edanken der Menſchen beſitzt, auf eine Linie geſtellt werden. Während
Gott, der Herzen und Nieren durchforſ die Gedanken der Menſchen
chaut, olgert der Gedankenleſer einige erſelben QAus den Uskel⸗
bewegungen desjenigen, deſſen Gedanken errathen werden en Auch
ern Eingreifen erſchaffener, übernatürlicher Kräfte iſt nich nothwendig
und nicht anzunehmen, da die un des Gedankenleſens ber die
Sphäre menſchlichen Könnens nicht hinausgeht.

Der Faſten⸗Hirtenbrief des Papſtes Leo III
10 Febr 878

58 Cardinal-Biſchof von PDerugia.)
Mitgetheilt von Dr Mareellin V

ſef S Univerſitäts⸗Profeſſor der Theologie

und derzeit Rector magnificus der Univerſität In Graz
Als Einleitung und Erläuterung, hauptſächli

und des Schluſſes dieſes Hirtenſchreibens, glaube ich mit Be
nützung von Dr O Weinands Werke: 7  Leo XIII., Seine Zeit ꝛc.“
folgendes brausfen en Der Camerlengo der römiſchen

der oberſte Kammerherr des regierenden Papſtes, bei1  .
Piu I Qrdind de Angelis war 8. Juli 1877 geſtorben.

Dieſe Würde des Camerlengo hat ſich Im Qufe der Zeiten einer
überaus chtigen herausgebildet; denn hat ſich als ſolcher nicht
nuLr mit dem efaſſen, was unmittelbar die Perſon des Papſtes
in zeitlichen Dingen betrifft, ondern auch mit der weltlichen Re⸗
ierung des Kirchenſtaates 0 der Adminiſtration der Uter des
heiligen Stuhles). Beſonders zur Zeit der Erledigung esſelben hat
der Camerlengo in Verbindung mit den drei amtsälteſten Cardinälen

Nach der Ueberſetzung aus dem Italieniſchen von Dr Fr Elz Siehe
Quartalſchri Heft und Heft II, G


